Bruce Harris/Casa Alianza

Bruce Harris ist der Leiter von Casa Alianza, dem zentralamerikanischen Zweig der Kinderschutzorganisation Covenant House. Casa Alianza setzt sich vor allem für so genannte „Straßenkinder“ ein. Die Organisation versucht, Straßenkinder mit dem Notwendigsten –Nahrung, Kleidung, Ansprache, ein Dach über dem Kopf – zu versorgen, aber auch, für ihre Sicherheit und ihre Ausbildung, und damit ihre Zukunft, zu sorgen. Gleichzeitig betreibt Casa Alianza Informationsarbeit, um auf die Not von Straßenkindern aufmerksam zu machen und Probleme wie Kinderprostitution, Kinderarbeit oder illegale Adoption in den Blickpunkt der Öffentlichkeit zu rücken. Derzeit ist Casa Alianza in Honduras, Guatemala, Nicaragua und Mexiko tätig.

Als „Straßenkinder“ bezeichnet man Kinder und Jugendliche, die ihr Leben auf den Straßen vor allem von Großstädten zubringen. Viele Straßenkinder haben zwar noch mehr oder weniger Kontakt mit ihren Familien, müssen aber selbst ihren Lebensunterhalt (und nicht selten auch den ihrer Familien) auf der Straße verdienen. Andere sind völlig heimat- und obdachlos und leben auf der Straße nicht nur, um sich dort mit dem Lebensnotwendigsten zu versorgen, sondern auch, weil sie in der Gemeinschaft anderer Straßenkinder wenigstens ein wenig Geborgenheit finden.

Derzeit leben etwa 100 Millionen Straßenkinder in den Städten der armen Länder, davon etwa 40 Millionen in Lateinamerika. Sie sind z.B.

... vor physischer, psychischer oder sexueller Misshandlung von Seiten ihrer Eltern oder anderer Familienmitglieder geflohen;

... in ländlichen Gebieten geboren, wo ihre Familien aufgrund der Wirtschaftsentwicklung nicht mehr überleben konnten. Diese haben entweder ihre Kinder fortgeschickt, damit diese in der Stadt Geld verdienen, oder sind in der (fälschlichen) Hoffnung auf ein besseres Leben selbst in die Stadt gezogen und dort in den Slums geendet;

... aufgrund von HIV/AIDS, bewaffneten Konflikten oder Hunger zu Waisen geworden.

Viele Straßenkinder sind gezwungen, sich durch Prostitution oder durch Kleinkriminalität wie Laden- oder Taschendiebstähle am Leben zu erhalten. Das setzt sie der Infektion durch HIV/AIDS und andere Krankheiten, aber auch der Gewalt von „Kunden“ und der Polizei aus. In einigen Städten Lateinamerikas bezahlen Laden- und RestaurantbesitzerInnen Polizisten ein Kopfgeld für jedes ermordete Straßenkind, weil sie nicht wollen, dass die westlichen TouristInnen mit deren Elend konfrontiert werden. Aber auch dort, wo es keinen Tourismus gibt, sind Straßenkinder von Folter und Mord von Seiten der Sicherheitskräfte bedroht. Sie gelten als „sozial unerwünscht“, und die Polizei steht unter großem Druck, dafür zu sorgen, sie der wohlhabenderen Bevölkerung aus den Augen zu schaffen. Neben diesem gewalttätigen Alltag kosten auch Hunger, mangelnde medizinische Versorgung und der Gebrauch von billigen Drogen zahlreichen Straßenkindern das Leben.

Casa Alianza versucht, in allen diesen Bereichen schützend und helfend einzugreifen. Neben der Versorgung der Kinder mit dem Lebensnotwendigsten und dem Versuch, sie von Prostitution und Drogenmissbrauch fernzuhalten, engagiert sich die Organisation auch stark für die Rechtssicherheit von Straßenkindern. Dieser Teil ihrer Arbeit hat vor allem seit dem Fall von Nahamán Carmona Lopez immer mehr internationale Aufmerksamkeit erregt. Nahamán, ein Straßenkind in Guatemala Stadt, wurde im März 1990 von vier Polizeibeamten erschlagen – etwas, was zu dieser Zeit nur allzu oft geschah. Das Besondere an diesem Fall war, dass mehrere andere Straßenkinder den Mord beobachteten, die Täter erkannten und von Bruce Harris und seinen MitarbeiterInnen überzeugt werden konnten, als ZeugInnen aufzutreten. Als die Behörden sich dennoch weigerten, etwas zu unternehmen, begann Casa Alianza unter der Führung von Bruce Harris und mit Hilfe der Menschenrechtsorganisation amnesty international eine internationale Kampagne, die weltweit Aufmerksamkeit für die Gewalt der guatemaltekischen Polizei gegenüber Straßenkindern erregte. Schließlich gerieten die Behörden des Landes unter so großen Druck, dass sie die Täter tatsächlich vor Gericht stellten und zu langjährigen Gefängnisstrafen verurteilten. Unmittelbar nach der Verkündung dieses Urteiles gingen die Übergriffe gegen Straßenkinder in Guatemala drastisch zurück: Nahamáns Tod und der Mut seiner GefährtInnen haben so wohl unzähligen anderen Kindern das Leben gerettet.

In der Zwischenzeit haben Bruce Harris und sein Team mehr als 400 Fälle von Übergriffen gegen Straßenkinder in Guatemala vor Gericht gebracht. Gleichzeitig hat Harris auch in mehreren Fällen die Regierungen Guatemalas, Honduras und Mexikos wegen ihres Tolerierens der Gewalt gegen Straßenkinder vor der interamerikanischen Menschenrechtskommission angeklagt. 1999 wurde mit Guatemala zum ersten Mal ein Land wegen Übergriffen gegen Straßenkinder von der Kommission verurteilt.

Der Brite Bruce Harris hat schon seit der Studienzeit sein Leben dem Einsatz für die Menschenrechte gewidmet. Nachdem er sechs Jahre lang mit der non-profit Musikorganisation „Up with People“ gearbeitet und auf Tournee gewesen war, begann er 1980 mit der internationalen Kinderrechtsorganisation Save the Children zu arbeiten. Seit 1985 leitete er die Arbeit von Save the Children in Bolivien, bis er 1989 zum Leiter von Casa Alianza bestellt wurde. Bruce Harris hat für sein Engagement mehrere internationale Auszeichnungen erhalten und ist Träger des „Order of the British Empire“. Seine Arbeit bringt aber auch große persönliche Risken mit sich: Auf sein Büro in Guatemala wurden Bombenattentate verübt, und er selbst wurde mehrfach mit dem Tode bedroht. Im März 2003 muss sich Bruce Harris wegen seines öffentlichen Engagements gegen den Verkauf von Kindern armer Familien ins Ausland (an reiche, westliche Familien, Pädophile oder Bordelle) vor einem guatemaltekischen Gericht verantworten.

Mehr Information über Casa Alianza und Straßenkinder finden sie auf der Homepage von Casa Alianza, www.casa-alianza.org.
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